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Nicht Siegfried, sondernHagen
Eine eigenwillige Sagen-Neuinterpretation: „Hagen – im Tal der Nibelungen“
V O N J O S É G A R C Í A

Der Film „Hagen – Im Tal der Nibelungen“
inszeniert vom Regie- und Drehbuchduo
Cyrill Boss und Philipp Stennert, rückt
nicht den berühmten Helden Siegfried von
Xanten (Jannis Niewöhner) ins Zentrum,
sondern Hagen von Tronje (Gijs Naber).
Diese Neuinterpretation stellt Hagen als
treuen Waffenmeister der Burgunder dar,
der von inneren Konflikten und seiner tra-
gischen Rolle als Beschützer des Königs-
hauses geprägt ist. Seine Loyalität zu König
Gunter und seine unerfüllte Liebe zu
Kriemhild verstricken ihn in ein Netz aus
Schuld und unausgesprochenenWünschen.
DieHandlung basiert aufWolfgangHohl-

beins Roman „Hagen von Tronje“ von 1986.
Hagen, als Waisenknabe von König Dank-
rat nach Worms geholt, sieht seine Lebens-
aufgabe darin, den König und seine Familie
zu beschützen. Doch als Siegfried am Hofe
des jungen Königs Gunter (Dominic Mar-
cus Singer) – der nach dem Tod Dankrats
den Thron erbte – auftaucht, wird Hagen

misstrauisch. Der egozentrische, ungestü-
me Siegfried, der glaubt, unbesiegbar zu
sein, nachdem er den letzten Drachen getö-
tet hat, fordert Hagen heraus – sowohl um
den Einfluss am Hof als auch um das Herz
der schönen Kriemhild.

Siegfried ein Flegel,
Hagen der Held
Ein besonderes Merkmal des Films ist die
Einführung der „AltenWesen“, einermythi-
schen Kraft, die Hagens Familie vernichtet
hat. Diese tauchen nun in denGestalten von
Brunhild und Alberich wieder auf. Alberich,
der alterslose Schwarzalb und Diener Sieg-
frieds, versorgt den Drachentöter mit magi-
schen Tränken, die ihm Glück und Ruhe
verschaffen, während er die unberechenba-
re und dunkle Seite der menschlichen Na-
tur verkörpert. Diese Wesen verleihen der
Geschichte eine fast mystische Dimension,
die der düsteren Atmosphäre des Films zu-

träglich ist. Visuell erinnert „Hagen – imTal
der Nibelungen“ mehr an moderne Fan-
tasy-Epen als an historische Dramen. Fan-
tasiewaffen und Kostüme, die eher dem 13.
Jahrhundert zuzuordnen sind, erzeugen
einen Anachronismus, der aber gut zur Ni-
belungensaga passt. Diese wurde zwar im
13. Jahrhundert niedergeschrieben, be-
schreibt jedoch Ereignisse und Verhältnisse
des 5. Jahrhunderts, wie etwa den Unter-
gang des Burgunderreiches am Rhein im
Jahr 436 durch hunnische Hilfstruppen.
Trotz der fantastischen Elemente kon-

zentriert sich der Film stark auf das persön-
liche Drama der Figuren. Hagens unerwi-
derte Liebe zu Kriemhild, Siegfrieds impul-
sive Natur und Gunters Schwäche als Herr-
scher bilden ein dichtes Netz aus Beziehun-
gen und inneren Kämpfen. Die klassischen
Momente der Nibelungensage werden oft
auf das Wesentliche reduziert – die psycho-
logische Tiefe der Figuren und ihre Ent-
wicklung steht stattdessen im Vordergrund.

Der Produzent und Regisseur
Andrés Garrigó. Foto: Goya Producciones

Wer ist der heilige Josef?
Interviewmit Andrés Garrigó, Geschäftsführer von „Goya Producciones“ undRegisseur des Filmes „Josef. DasHerz eines Vaters“ V O N J O S É G A R C Í A

O
bwohl der heilige Josef bereits
1870 von Papst Pius IX. zum
Patron der gesamten Kirche er-
nannt wurde und seit 1955

unter dem Titel „Josef der Arbeiter“ auch
als Schutzpatron der Arbeit verehrt wird,
bleibt er vielen Menschen weitgehend un-
bekannt. Sowohl Matthäus als auch Lukas
erwähnen Josef in ihren Evangelien, liefern
jedoch nur spärliche Details zu seiner
Person, darunter einen Stammbaum, der
ihn als Nachkommen König Davids aus-
weist. Wann und wo er geboren wurde,
sowie der genaue Zeitpunkt seines Todes
lassen sich jedoch nicht eindeutig bestim-
men. Zudem überliefert die Heilige Schrift
kein einziges Wort von ihm.
Der Filmemacher Andrés Garrigó, von

dem zuletzt der Film „Brennendes Herz“
(DT vom 02.12.2021) über das Herz Jesu
im deutschsprachigen Bereich zu sehen
war, präsentiert nun ein neues Werk, das
Szenen aus Josefs Leben mit Interviews
und Besuchen von Heiligtümern weltweit
verbindet. Diese Aufnahmen zeigen ein-
drucksvoll, dass die Verehrung des Ziehva-
ters Jesu auf allen fünf Kontinenten leben-
dig ist und weiter wächst. Sie verdeutlichen
zudem, wie sehr diese Verehrung das Leben
vieler Menschen verändert hat.

Herr Garrigó, gibt es einen besonderen
Grund, einen Film über den heiligen
Josef zu drehen?
Es gibt viele Gründe. Wir wollten nach den
Filmen „Brennendes Herz“ über das Herz
Jesu und „Fatima. Das letzte Geheimnis“
unsere „Goya-Trilogie“ vervollständigen. So

haben wir die Heilige Familie, die „Dreifal-
tigkeit der Erde“, vollständig: Jesus, Maria
und Josef. Obwohl der heilige Josef als
Schutzpatron derKirche von großer Bedeu-
tung ist, ist er vielen noch unbekannt. Er hat
im Kino bisher wenig Beachtung gefunden,
vielleicht weil er eine stille Figur ist. Es war
eine Herausforderung, einen Film über je-
manden zu drehen, über den so wenig über-
liefert ist.

Wie sind Sie dieser Herausforderung be-
gegnet?
Wir wurden von einer Kongregation beauf-
tragt, die von der seligen Petra de San José
gegründet wurde, der der heilige Josef
mehrfach erschien. Solche Erscheinungen
kannte ich zuvor nicht. Die Oberin schickte
mir ein Buch von Donald Calloway, einem
Experten für den heiligen Josef. In „Weihe
an den heiligen Josef: Die Wunder unseres
geistlichen Vaters“ beschreibt er zahlreiche
Erscheinungen und Wunder des heiligen
Josef, so Heiligtümer wie Cotignac und das
größte der Welt in Kanada, das auf den hei-
ligen André Bessette zurückgeht.

Der heilige Josef ist aber auch in Italien
erschienen, richtig?
Ja, in einem sehr alten Kloster in Tuscania,
das vor 800 Jahren gegründet wurde.Heute
leben dort Nonnen des Instituts der Familie
des fleischgewordenen Wortes. Meine
Großnichte Schwester Maria, Tochter Got-
tes des Vaters, lebt dort. Ich sagte den Non-
nen, dass ich dort drehen würde, wenn mei-
ne Großnichte erzählt, wie der heilige Josef
in dem Kloster erschienen ist.

Welches Echo hat der Film seit seinem
Start in Spanien entfacht?

Seit der Veröffentlichung im März 2022
haben wir viel positives Feedback erhalten.
Nach Cotignac kommen seitdem viele Spa-
nier, oft Paaremit Kinderwunsch, die später
für ihre Kinder dankbar sind. Ähnliches be-
obachten wir in Tuscania und Kanada. Vor
allem Väter finden im heiligen Josef ein
Vorbild. Die heilige Teresa von Ávila sagte:
„Er hat mir keine Bitte abgeschlagen“. In
unseremFilm zitierenwir auch den heiligen
Josefmaria Escrivá, der eine besondere
Verbindung zum heiligen Josef hatte.

Der Film stellt Szenen aus dem Leben
Josefs nach, aber ohne Dialog. Warum?
Wir wollten nichts erfinden. Unser Ziel war
es, Josef undMaria als jung – weil sie es wa-
ren–, gutaussehend, fröhlich und voller
Hoffnung darzustellen. Wir zeigen, wie das
häusliche und berufliche Leben harmonisch
miteinander verbunden war.

Könnte der Film dazu beitragen, den hei-
ligen Josef in der Kirche stärker zu wür-
digen?
Ja, das glaube ich. Im Priesterseminar in
Toledo erzählte uns der Rektor, dass der
heilige Josef Berufungen fördert und eine
große Hilfe für die Seminaristen ist. Viele
Päpste haben seine Verehrung unterstützt,
gerade in schwierigen Zeiten. Auch in
Deutschland könnte der heilige Josef der
Kirche heute helfen. Eine interessante
deutsche Verbindung gibt es im Film, als
Papst Benedikt XVI. die Sagrada Familia in
Barcelona weihte. Antoni Gaudı́ hatte pro-
phezeit, dass ein Papst mit dem Namen
Josef dieWeihe vollziehen würde. Benedikt
XVI. erfüllte diese Prophezeiung. Wir zitie-
ren auch Leo XIII., der eine schreckliche
Offenbarung hatte, dass Satan eine Zeit
lang große Macht erhalten würde, um die
Kirche anzugreifen. Daraufhin verfasste er
dasGebet an den heiligenMichael und auch
eine Enzyklika über den heiligen Josef, in
der er um Hilfe im Kampf gegen die Macht
der Finsternis bittet.

Können Sie uns etwas über die Zeugnisse
im Film erzählen?
Viele Zeugnisse drehen sich um die Familie.
Ein Paar, das sich nach einer Scheidung ver-
söhnt hat, fand dank der Hilfe des heiligen
Josef wieder zusammen, heiratete standes-
amtlich erneut und bekam neue Kinder.
Auch Erzbischof Bernardito Auza, der
Nuntius in Spanien, erzählte uns von seiner
Kindheit in Cebu, wo m großen Heiligtum
des heiligen Josef seine Verehrung für ihn
begann. Beeindruckend sind auch die Inter-
views mit Künstlern. Der heilige Josef ist
nicht nur der Schutzpatron der Kirche, son-
dern auch der Künstler. So bekam Elena
Pilar Palomino, eine frühere Atheistin, den
Auftrag, eine Statue des heiligen Josef für
Nazareth zu schaffen. Zunächst wusste sie
nicht, wie sie das machen sollte, doch man
sagte ihr, sie solle es „aus Liebe zuGott“ tun.
Sie fragte den Priester: „Was bedeutet das?“
Er antwortete: „Beichte und Kommunion“.
Das führte zu ihrer Bekehrung.

Ein ganz besonderer Heiliger also?
Josef ist auch der Schutzpatron des guten
Todes. In Rom gibt es eine Basilika, die von
Pius X. gefördert wurde – auch sein Name
war Joseph (Giuseppe Sarto). Diese Basili-
ka fördert die Verehrung des heiligen Josef
als Schutzpatron des Sterbens. Denn die
Sterbenden, die nichts mehr besitzen, sind
die Ärmsten der Armen. Bevor man stirbt,
muss man sich bekehren, und dabei hilft der
heilige Josef.

Nach Cotignac pilgern viele Familien, um dem heiligen Josef ihren Kinderwunsch anzuempfehlen. Foto: Goya Producciones


